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Nun die Türkei!
Auch an der Türkei vollzieht sich mit unweigerlicher

Folgerichtigkeitdas Schicksal , das alle Staaten erfahren, die
sich mit Moskau und seinen plutokratischen Zuhältern ein¬
gelassen haben. Von Stufe zu Stufe gab die Türkei die einst
so ängstlich gehütete Selbständigkeit ihrer Ausjenpolitik aus
und verstrickte sich in die Forderungen der Feinde. Deutsch¬
lands , deren Wünsche immer unersättlicher wurden, je mehr
die Türken ihnen nachgaben . Mit dem Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen zu Deutschland begann der Rutsch
ins Bodenlose. Die türkischen Politiker begründeten
diesen Schritt mit der Erklärung , er sei unvermeidlich ge¬
wesen . wenn die Türkei aus dem Kriege Herausbleiben
wolle . Wenn die Türken diese Begründung ihres Treue¬
bruchs gegenüber Deutschland wirklich für stichhaltig gehalten
haben, hatten sie bald Gelegenheit, sich von ihrem Irrtum zu
überzeugen, denn die Feinde Deutschlands ließen nicht locker,
bis die Türkei Deutschland den Krieg erklärte. Halbwegs
glaubhafte Gründe hierfür waren selbst vom türkischen Ge¬
hirnakrobaten nicht mehr ins Feld zu führen. Vielmehr
sprach alle Welt davon , daß die Türken dem Druck ihrer
neuen angeblichen Freunde , denen sie sich verschrieben haben,
nachgegeben hätten. Auch die fadenscheinige Begründung , dre
man für den inncrtürkischen Gebrauch der Oeffentlichkeit
unterbreitete , auf diese Weise könne mau das türkische
Recht auf die Dardanellen sichern, erwies sich in
denkbar kurzer Zeit als hinfällig und die Londoner „Times"
war es , die die Türken daran erinnerte , daß nunmehr die
Klausel von Montreux in Kraft getreten sei , nach der die
Durchfahrt von Kriegsschiffen durch die Dardanellen von der
Türkei — als kriegführender Macht nämlich — gestattet wer¬
den könne.

Auch diesen Wink mit dem Zaunpfahl wollten die türki¬
schen Politiker nicht verstehen . Sie konnten auf dem Wege,
den sie einmal leichtfertig eingeschlagen hatten, auch nicht
mehr zurück. Die sowjetischen Umtriebe auf dem Balkan
lieferten ihnen unmittelbar an den Landesgrenzen zudem
den denkbar anschaulichsten Unterricht darüber , wie der Haje
auf dem Balkan lief . In ihrer Ratlosigkeit schielten sie er¬
neut nach London und versuchten sich weiteren Forde¬
rungen Moskaus dadurch zu entziehen, daß sie sich in der
Presse öffentlich den Anglo-Amerikanern anbiederten. Das
Echo aus England ließ , wie in allen solchen Fällen zunächst
aus sich warten , da im Rate der Feinde Deutschlands Mos¬
kau längst die Flöte spielt , nach der auch London und Wa¬
shington tanzen. Die Bolschewisten haben jetzt durch die
Kündigung des Vertrages mit der Türkei auf
den von vornherein verfehlten türkischen Anbiederungsver¬
such geantwortet. Wieder einmal haben die Türken nichts
als Hohn üavongetragen, denn nachdem .ihnen die „Uork-
shire Post "

, das Sprachrohr des englischen Außenministers,
ins Stammbuch geschrieben hat, die Entwicklung der Be¬
ziehungen der Türkei und der UdSSR sei nach der türkischen
Kriegserklärung „sehr enttäuschend " gewesen, stellt sich her¬
aus , daß diese englische Erklärung , wie so oft schon , nur
das Echo Moskaus ist . Die sowjetamtliche „Jswestra"
beruft sich nämlich in ihrem Kommentar zur Kündigung des
Vertrages noch einmal darauf , daß das Abkommen nicht
mehr zeitgemäß sei , weil im Lause der letzten zwanzig
Jahre und besonders während dieses Krieges in der ganzen
internationalen Lage „tiefgreifende Verände¬
rungen" vor sich gegangen seien und erklärt dann wört¬
lich : „Es darf nicht außer Acht gelassen werden, daß unter
den Verhältnissen dieses Krieges die sowjetisch- türkischen Be¬
ziehungen in einzelnen Momenten zu wünschen übrig
ließen."

Es ist also genau so gekommen, wie Deutschland
prophezeit hat , als die Türkei ihre Neutralität aufgab und
sich aus die abschüssige Bahn , einer den Feinden Deutsch¬
lands hörigen Außenpolitik begab . Was die Türkei auch an¬
stellt , um ihre neuen Bundesgenossen zufrieden zu stellen,
wird als unzureichend bezeichnet. Die „tiefgreifenden
Veränderungen ", auf die Moskau anspielt, bestehen vor allen
Dingen darin, daß die Bolschewisten es nicht mehr für

. erforderlich halten , ihre Eroberungsabsichten zu tarnen.
Diese Absichten richten sich a u ch g e g e n d i e T ü r k e i . wie
Molotow schon in seinen Verhandlungen in Berlin deutlich
öurchblicken ließ , bei Sem er sich allerdings auch in dieser Ver¬
ziehung eine Abfuhr holte . Ehe diese Forderungen nicht er¬
füllt sind, ist Moskau nicht zufrieden. Die Anglo-Amerikaner
aber öenkengar nicht daran , Moskau in den Arm zu fallen.

„Die besten Krieger - er Welt"
Der deutsche Soldat kämpft vis zum letzte« Atemzug
Im britischen Nachrichtendienst wird die Härte des

deutschen Widerstandes, auf den die kanadischen Soldaten
stießen , mit folgenden Worten gekennzeichnet : „Werden un¬
sere Soldaten ihren Vormarsch zum Rhein jemals verges¬
sen können ? Unsere Feinde, die sie auf den Schlachtfeldern
der Normandie, Belgiens und Hollands kcnnengelernt hat¬
ten , setzten ihnen beispiellos harten Widerstand entgegen.
Alles, was die Kriegswissenschaft hervorgebracht hatte, war¬
fen sie unseren Soldaten entgegen . Die Deutschen kämpf¬
ten als Soldaten , deren körperliche Durchbildung und mi¬
litärische Schulung sie zu den besten Kriegern der
Welt machte. Sie haben es ans sich genommen , ihre Heimat
bis zum letzten Atemzug zu verteidigen, Herz und Seele
gehärtet mit dem Prinzip der Kraft, das waren die deut¬
schen Kämpfer, denen unsere Soldaten im Kampf gegen¬
überstanden."

Generalmajor Norman Kirk, der Generalvberarztöer
Vereinigten Staaten , gab — nach einem Bericht des „Daily
Mirror " — eine Erklärung ab , wonach die NSA -Frontvcr-
luste sich in den letzten Wochen um 270 v. H . gegen den
bisherigen Durchschnitt vermehrt hätten. Die Erklärung
bestätigt frühere Berichte über die schlechte und unzuläng¬
liche Versorgung der amerikanischen Verwundeten.

Heldenmütiger Widerstand vnferer Ostpreußenkämpfer
Die Bolschewisten verloren vom 12 . Januar bis 28. März 2587 Panzer , 2734 Geschütze und 304 Granatwerfer

Aus dem Fiihrerhauptquartier , 30 . März 1945.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich des Plattensees wurde der Feind , der seine Angriffe

wieder ausnahm im Raum von Nagybajom aufgefaogen. Während
unsere Verbände die Bolschewisten zwischen dem Plattensee und
der Raab nach mehreren Kilometern Bodengewinn zum Stehen
brachten , konnten die Sowjets mit stärkeren Kräften den Fluß bei
Scharwa überschreiten und unsere Truppeu über Steim am Anger
und Güvz aus die Reichsgrrnze zurückdrücken . Nördlich der
Donau wurden Einbrüchezwischen Neuhäusel und Neutra abgeriegelt.

Beiderseits Lostau und im Raum südlich Leobschütz, wo der
Feind seine Angriffe mit unverminderter Stärke sortsetzte, verhinder¬
ten unsere Truppen durch zahlreiche Gegenangriffe größere Ge-
läodegewiooe der Bolschewisten . Südlich Neiße und am Süd-
ring der Festung Slogan scheiterten wiederholte Angriffe.

Die tapfere Besatzung von Küstrin leistet den mit überlegenen
Kräften angreisendcn Sowjets heldenmütigen Widerstand . Im
Gegenangriff vernichteten sie nördlich des Bahnhofs Altstadt eine
feindliche Kampfgruppe.

Im Bereich der Danziger Bucht dauern auf der Westerplatte
und io der Weichselniederung die harten Kämpfe an . Nach erbst-
terteo Häuserkämpfen und gründlicherZerstörung der Hasenanlageo
fielen Gotenhasen und Danzig in die Hand des Gegners.

In Ostpreußen hat die 4. Armee unter dem Oberbefehl des
Generals- der Infanterie Friedrich Wilhelm Müller über 10 Wo¬
chen lang dem ununterbrochenen feindlichen Ansturm der feind¬
lichen Uebermacht stand gehalten und starke Kräfte des Gegners
gebunden. Truppenteile aller Waffengattungen , Versorgungstrup¬
pen und Stäbe schlugen sich in vorderster Linie unter ihren vor¬
bildlich kämpfenden Offizieren mit beispielhafter Tapferkeit . Diesem
entschlossenen Kampfgeist ist :s zu danken, daß dir Front der Ar¬
mee an keiner Stelle durchbrochen wurde und der Feind jeden
Meter ostpreußischen Bodens nur unter schwersten Verlusten an
Menschen und Material erkämpfen konnte. Die Bolschewisten ver¬
loren durch den zähen Widerstand der Armee in der Zeit vom
12. Januar bis 28 . März 2557 Panzer . 2734 Geschütze aller Art,
304 Granatwerfer , 82 Flugzeuge, 1172 Maschinengewehre und
mehrere Tausend Gefangene.

Unsere Kurlandkämpfer schlugen nordwestlich Doblen stärkere
Angriffe der Sowjets ab und vernichteten in mehrtägigen Kämpfen
die Masse einer östlich der Windau eingebrochenen Krästegruppe.

Am Niederrhein verhinderten unsere Truppen im Abschnitt von
Emmerich feindliche Umfaffungsoersuche und die Ausweitung des
Rheinbrückenkopfes nach Westen unter Abschuß von zahlreichen

Panzern . Oestlich der Straße Borken — Darstea gelang es dem
Gegner seinen Angriffskeil bis Stadion und über Dülmen vor¬
zutreiben. Am Nordraod des Industriegebietes östlich Darsten und
Gladbeck konnte der Feind geringfügig Boden gewinnen. Auch
hier wurde eine größere Anzahl amerikanischerPanzer vernichtet.

Zwischen Ruhr , Rhein und Sieg hat sich die Lage nicht ver¬
ändert . Uebersetzversoche zwischen Düsseldorf und Leverkusen schei¬
terten. Auch örtliche Versuche der Amerikaner, die mittlere Sieg
nach Norden zu überschreiten , wurden zerschlagen . Südlich Siegen
und an den Ostausläusern des Rothaargebirges hat sich der feind¬
liche Druck verstärkt.

Aus dem Raum Marburg find amerikanischePanzerabteilungen
weit nach Norden und Nordwesten vorgestoßen und haben mit
ihren Spitzen Bald Wilduogeo und Brilon im Saurrland erreicht.
Beiderseits des Bogelsberg drückt der Feind nach Osten . Im un¬
teren Kinzigtal fingen unsere Sperroerbäude den Gegner westlich
Gelnhausen auf . Auch hier wurden zahlreiche Parker vernichtet.
Bei Seligenstadt konnten die Amerikaner ihren Mainbrllckenkopf
geringfügig erweitern, wurden jedoch südöstlich Aschaffenborg im
Gegenangriff aus den Fluß zurückgeworfen. Im Odenwald wird
vor allem östlich der Straße Michelstadt—Eberbach und am
unteren Neckar gekämpft.

In Westkroatien hat die Heftigkeit der Kämpfe um Bihac
nachgelassen . >

Ein schwächerer britischer Bonkbekverband griff gestern einige Orte
im mitteldeutschen Raum an . Auch in der Nacht war die Feind¬
tätigkeit gering.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
In der Festung Breslau hat die 1 . Komp, eines lt -Reg. unter

der mitreißenden Führung von js -Untersturmsührer Budka in den
Kellern brennender Wohnblocks bet 50 - 60 " Hitze in fanatischem
Willen alle Durchbruchoersoche des Feindes verlustreich abgewieseo.

An der Oderfront hat sich das 1 . Bataillon des Pavzerregi-
mevts 33 unter Führung von Hauptmann Beckenmann durch be¬
sondere Standhaftigkeit bewährt . Unter schwierigen Verhältnissen
hat das Bataillon 14 mit starker Artillerievorbereitung und Pan-
zeruoterstützung vorgetrageoe Angriffe zerschlagen und einen feind¬
lichen Durchbruch an wichtiger Stelle verhindert.

In den schweren Kämpfen westlich Doblen hat sich Hauptmann
Hch . Schwöppe mit 1P Jägern des Feld -Ers.-Batl . 21 durch vor¬
bildliche Standhaftigkeit und Angriffsschwung ausgezeichnet. Im
Kamps um einige wichtige Ortschaften warf das Bataillon mit
überlegenen Kräften angreifenden Feind elsmal zurück , behauptete
die Ortschaften und fügte dem Gegner hohe Verluste zu.

Rottet das deutsche Volk aus!
Britische Mordparolen gegen Frauen und Kinder

Niemand ist mehr im Zweifel darüber , daß die Hatzausbrüche
unserer Feinde — gleichgültig ob es sich um die sowjetischen
Mordbestien oder um die anglo- amerikanischen Kriegsverbrecher
handelt, die völlige Ausrottung des deutschen Volkes ver¬
folgen . Schon jetzt wird in den besetzten deutschen Gebieten die
Vernichtungspraxis in grausamster Weise demonstriert. Wie syste¬
matisch die anglo- amerikanischen Truppen für ihr Mordhandwert
erzogen werden , gibt ein Artikel von Oberstleutnant Leb all
in der USA -Armeezeitung wieder, in dem es hieß : „Laßt uns.
wenn nötig , das ganze deutsche Volk ausrotteu "

. In der briti¬
schen Zeitung . .Daily Expreß " kamen jetzt englische Soldaten zu
Wort, deren Aeußerungen zweifellos nur den ihnen aufgetragenen
Mord- und Vernichtungswillen kundtun . wie er von einem Van-
sittart bereits offiziell proklamiert worden ist. So heißt es in
der Erklärung eines britischen Sergenanten , daß „die Deutschen
vollkommen ausgerottet werden müssen "

. Ein Staffelkomman¬
dant der britischen Luftgangster gibt unverhüllt den verbrecheri¬
schen Geist zu erkennen , der diese britischen Luftgangster beherrscht,
in dem er fordert : „Tötet die Deutschen schnell , tötet
Frauen und Kinder!

Diese Aeußerungen vertierter Soldaten überraschen uns zwar
nicht, verdienen aber festgehalten zu werden . An diesen Offen¬
barungen einer bestialischen Gesinnung wird sich der Haß des
deutschen Volkes noch stärker entzünden und im Kampf um sein
Leben werden wir zum äußersten Widerstand bereit sein.

Hunderttausend Granaten getrotzt
Neue Abwehrersolge i« - er sechste« Kurlandschlacht
Die sechste Kurlandschlacht brachte unseren zäh

kämpfendenVerbänden , unter denen sich auch lettische Freiwillige
befinden , neue Abwehrerfolge. Südwestlich Frauenburg brachen
die Angriffswellen der hier auf schmaler Front dicht massierten
kindlichen Infanterie unter blutigen Vertuest» zusammen.

Ein ungewöhnlich starkes Trommelfeuer von mehr als
100 000 Granaten aller Kaliber sollte am 21s März
beiderseits Frauenburg Len von zahlreichen Panzern begleiteten
Angriffswellen der Bolschewisten den Weg bahnen. Bei Sturm
und Regen, der die Stellungen in einen einzigen Morast verwan¬
delten , trotzten unsere Soldaten ungeachtet der schweren Strapazen
der vorangegangenen Tage dem Orkan des feindlichen Feuers.
Seit Beginn des neuen Großkampfes wurden hier u. a . 146
Panzer vernichtet oder erbeutet. Ausbruchsversucheeiugeschlosse-
ner Sowjets scheiterten in erbitterten Nahkämpfen. Alle Anstren¬
gungen des Gegners , unter Einsatz von Panzern nach Norden und
Osten Boden zu gewinnen und auf der Straße nach Frauenburg
vvrzudringen, wurden in Gegenstößen vereitelt . Westlich Frauen-
hurg setzten die Sowjets ihre TurchbruchSaiigriffe mit starken

Kräften in nördlicher Richtung fort- Es gelang ihnen, ihren Ein¬
bruch zunächst geringfügig zu erweitern ; in sofort angesetztem
Gegenangriff gewannen unsere Grenadiere jedoch die Hauptkampf¬
linie im wesentlichen wieder zurück.

Sowjetoffizier : Jeden Deutschen umlegen!
Für die rücksichtslose Brutalität , mit der die Bolsche¬

wisten die Haßparole des Judentums , systematische
Ausrottung des deutschen Volkes, befolgen , liefert jeder
Tag neue schlagende Beweise . Während die Bolschewisten
durch ihre Agitation den Eindruck zu erwecken versuchen, als
würden deutsche Kriegsgefangene von ihnen nach den Regeln
der Genfer Konvention behandelt, liegen jetzt einwandfreie
Zeugenaussagen vor über ein Gespräch , öas an der Ostfront
zwischen einem sowjetischen Offizier und seinem Vorgesetzten
geführt wurde. Dieses Gespräch ist ein neuer Beweis dafür,
daß die Bolschewisten den Grundsatz der totalen Ausrottung
nicht nur gegenüber der wehrlosen Zivilbevölkerung, son¬
dern auch gegenüber deutschen Soldaten amvendcn, die lebend
in ihre Hände fallen.

Als der Sowjetoffizier meldete , daß er eine Anzahl Ge¬
fangene eingebracht habe , erhielt er von seinem Vorgesetzte«
in unwirschem Ton die Antwort : „Gefangen? Das ist et«
unhaltbarer Zustand ! Jeder Deutsche muß umge¬
legt werden .

"

Der neueste englische Hatzausvruch
„Deutschland soll eine Mumie im Museum der Völker-

geschichtc werde «"
Der Londoner Kommentator Allan Bell schließt seinen letz,ten Bericht über die politische Lage also : „In London geht ' dm

allgemeine Sehnsucht nicht so sehr ans einen schnellen, sofortigen
Frieden, so schwer mich das Lebe» in der Heimat sein mag. Der
große Wunsch ist vielmehr der , daß Teutschlaiid für immer aus¬
gelöscht und so machtlos wie eine Mumie, eine häßlicheMumie im Museum der Völkergeschichte zurüügclaffenwird" .

Mr . Bell erweist sich mit diesem Haßausbruch als gelehriger
Schüler Vansittarts . Wir nehmen ihn zugleich mit der Tatsache
zur Kenntnis, daß die Besten und Amerikaner in den von ihnen
besetzten linksrheinischen Gebieten gerade dabei sind, diese „Mn-
micnpolitik " zu verwirkliche» . Das ist für uns ein Grnnd mehr,
bicscm Vernichtungsplan mit unserer '

ganzen Kraft enmogenzn-treten , ihn bei jeder sich bietenden Gelegenheit zu zerschlnaen und
unseren Haß zu entflammen.
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Maffenansturm getrotzt
Beispielhafte Standhaftigkeit unserer Schlefienkämpser

«Von >rnc » : v .-.-ich !er Lt. H . K . La bock)
lP .K .) Der Großtampf um die zweite Industrie -Insel des

oberschlestschen 'Raumes nahm mit dem ^ totz der Bolschewisten,
von der oberen Weichsel in die Mährische Pforte einzudringen,
einen mächtigen Anfang.

Mit wechselndem Glück wurden die Kämpfe auf den Hügeln
westlich Schwarz Wasser geführt. Sie wurden durch dl«
Schlammsträhn« einer anhaltenden Schlechtwetterperiode maßgeb¬
lich beeinflußt . Als nach über acht Tagen und über hundert Pan¬
zerverlusten in abgekämpften und angeschlagenen Verbänden die
hier versammelte Stoßkraft einer Sowjetarmee mühsam und hart¬
näckig von der Standhaftigkeit der hier eingesetzten deutschen Divi¬
sionen gebremst und zusammengeschlagen war , gab der Gegner
seinen aufgefüllten Angriffsverbänden in den beiden anderen
Punkten der auf drei Pfeilern basierenden Schlacht in Oberschlesien
das Signal zum Losschlagen . Auf dem Oderbrückenkopf zwischen
Kosel und Ratibor und aus der sowjetischen Frontlinie süd¬
lich Grottkari flammte der Kampf auf, ohne dabei ans Schwarz¬
wasser zu verzichten.

Der erste Tag brachte erbitterte Wwehrkämpfe der Verteidiger.
Fm günstigen Augenblick, dem Feuerschlag des sowjetischen Artille¬
rieaufmarsches und den vorbereitenden Bombardements größerer
Luftwaffenteile auf die Großkampflinie ausweichend , behaupteten
die Grabenregimenter unter Zuziehung örtlicher Reserven fast
überall die vorbereiteten Stellungen . Gegen kleinere Einbrüche
liefen sofort Gegenaktionen an . Im weiteren Verlauf zog der
Feind, der vor allem die Angriffsgruppe Grottkau sehr stark ge¬
macht hatte , weitere Einheiten in die Schlacht und schob vor allem
Panzer und Artillerie nach . Der zweite und der dritte Tag zeigte
schon an Ansatzpunken der weitergeführten Angriffe die Ziele. So
war eine Feindtruppe unter Außerachtlassung der Flanken¬
bedrohung ostwärts Neisse nach Süden durchgebrochen und ver¬
sucht« nördlich der Stadt den Fluß zu überschreiten. Ein anderer
Stoß weiter ostwärts geführt , suchte in gleicher Richtung seinen
Weg dur chden harten Widerstand der sich verlegenden deutschen
Kampfgruppe. Im Raume Ratibor legte dir sowjetische Führung
von Beginn an das Schwergewicht auf denselben Flügel und ver-
suchte, die dort eingesetzten Panzerspitzen möglichst rasch in nördlich
Leobschütz vorzutreiben, während sie auf der ganzen etwa 20 Kilo¬
meter breiten südlicheren Front pausenlose Angriffe aller Waffen
im breiten Zusammenhänge führte.

Nach vier Tagen rastloser, alle Stunden erfüllender Kämpfe
haben die deutschen Linien im wesentlichen gegen den Dreizack des
Gegners gehalten. Zwar ist in allen Räumen der Kampf aus der
Starre fester Linien herausgetreten und beweglich geworden.
Gegen die Panzerpulks , die mit aufgesessener Infanterie und

, motorisierten Fahrzeugen durchgebrochen sind, werden aus der Be¬
wegung heraus die gepanzerten Gruppen unserer Eingreifverbände
angesetzt . Alle Kräfte wirken zusammen, die Träger des sowjeti¬
schen Ausweitungsbestrebens, die Kampfwagen, unschädlich zu
machen . Wenn die Panzerabschußzahl in diesen viermal 24 stun¬
den bereits hoch in die 300 geklettert ist , so ist das der Beweis, daß
hie Panzermänner , Grenadiere und Pioniere , die unter schwerem

Luftwaffenschirm und ArtUlerieansturm Neiße verteidigen, die
Steinau halten , die von Leobschütz aus angetreten sind und
die Weiter mit bewunderungswürdiger Standhaftigkeit westlich
Schwarzwasser stehen , ihre unbedingte Pflicht, zu schlagen und zu
halten, nicht leicht nehmen. Wenn der vierte Tag allein 121 T 34
und überschwere Sturmgoschütze und Panzerspähwagen zur
Strecke brachte , dann kann über die Intensität der dauernden
Kämpfe ein Bild gelvonnen werden von der Kraft der sich der
stebermacht entgegenstellenden deutschen Schlesienfront.

NegimenLssLab zerschlägt VLnzerLrrqriff
Nachdem die Bolschewisten bereits mehrfach mit starken In¬

fanteriekräften vergeblich versucht hatten , die Hauptkampflinie
eines nördlich Ratibor kämpfende » reinisch-westfälischen Grena¬
dier -Regiments zu durchstoßen , setzten sie in den späten Nachmit-
tagsstnnden. zu einem Panzerangrisf an . Sechs schwere sowjeti¬
sche Panzer brachen durch und rollten mit Höchstgeschwindkeit auf
den knapp 600 Meter hinter der Hauptkampflinie liegenden Re¬
gimentsgefechtsstand zu . Die Soldaten des Regimentsstabes lagen
hinter Mauern oder Hecken mit der Panzerfaust bereit. Die erste
Panzerfaust zerschlug die Ketten eines T 34. Der zlveite Panzer
explodierte nach zwei Panzerfaust -Treffern , als er den lahmge-
schossenen T 84 abschleppen wollte . Wenige Minuten später wa¬
ren auch die übrigen vier schweren Panzer abgeschossen. Von den
überlebenden Bolschewisten wurden zwei gefangen genommen,
neun, die sich durch die Hauptkampflinie zu ihren Linien durch¬
schlagen sollten , stießen auf zwei Soldaten der Nachrichtentruppe
und wurden in kurzem Feuergefecht znsammengeschossen. Ekner
der schweren Panzer , dessen Turm beschädigt war , fuhr wenig
später gleichsam als gepanzertes Geschütz gegen den Feind.

Tapfere HI in der ArontftadL Forst
' Wieder neue Auszeichnungen

( ss -P .K . ) ft -Kriegsberichter K . Schaas berichtet ans der
Frontstadt Forst , daß hier wieder dieser Tage wenige hundert
Meter hinter der Hauptkampflinie der Kommandierende General
eines Armeekorps drei Hilter-Jungen das CK II an die Brust
heften und einer Anzahl anderer Jungen Anerkennungsurkunden
für tapferes Verhalten überreichen konnte . Allein in der Stadt
Forst sind es jetzt bereits fünf dieser Jungen , die sich in ihrer
Heimatstadt so hervorragend bewährt haben , daß sie diese solda¬
tische Auszeichnung tragen dürfen.

Sie vernichteten mit der Panzerfaust einen sowjetischen T 34,
eine Panzerbüchse und ein schweres Maschinengewehr mitsamt der
Besatzung , sie führten Spähtrupps in dem ihnen wohlvertrauten
Gelände bis weit in die feindliche Linie hinein mit einer Sicher¬
heit und Kaltblütigkeit ohnegleichen ; einer holte mitten im Beriten
der feindlichen Granaten Verwundete aus der Feuerzone und
rettete so manches wertvolle Mannesleben , und ein anderer schließ¬
lich stand furchtlos mit der Feuerspritze in der Hand zwischen
den brennenden Häusern und konnte durch seine tatkräftige Hilfe
vieles wertvolle Gut vor den Flammen retten.

Ungeheure Verluste auf Zwojirna
Der härteste Kamps des USA -Marinekorps

In 26 Tagen verloren die Marinepiioten der NSA
auf Jwojima halb so viele Männer , wie sie in drei
Jahren Krieg bis jetzt einbützten , muß der nordamerikani¬
sche Nachrichtendienst zugcben . Dies war der kostspie¬
ligste Kampf in der 167 Jahre alten Geschichte des
USA -Marinekorps . Die „Newpork Times " bezeichnet den
Kampf auf Jwojima als die härteste Aufgabe , die jemals
einer amphibischen Streitmacht zuteil wurde . Das Blatt
schreibt : „An der Küste gab es nur eine Stelle , wo eine
Landung öurchgefnhrt werden konnte . Die Japaner wuß¬
ten dies . Ihre Geschütze waren auf jeden Zoll des Stran¬
des gerichtet ."

Hunderte von amerikanischen Müttern haben sich an
den USA - Marineminister Forrestal mit der Anklage ge¬
wendet , die Eroberung von Jwojima Labe im Verhältnis
zum militärischen Nutzen zu viele Todesopfer ge¬
kostet. Forrestal ließ antworten , das es kein Mittel gebe,
nm den blutigen Tribut herabzusetzen . .

Widerstand bis zum Letzten
Die auf der Insel Jwo eingesetzten japanischen Trup¬

pen haben feit Ser Landung Ser Amerikaner auf der Insel
den Eindringlingen heftigen und für sie verlustreichen
Widerstand geleistet . Inzwischen ist der Feind auch in den
westlichen Teil der Insel eingcörnngen . wohin sich die ja¬
panischen Verteidiger zurückgezogen hatten . Nach den letz¬
ten Meldungen finden hier erbitterte Kämpfe statt . „Wir
werden um die Mitternacht des 17 . März einen letzten
Angriff unter der persönlichen Führung des Ober¬
befehlshabers unternehmen . Wir beten für den Sieg und
das Gedeihen des Kaiserreiches ". Mit dieser letzten Mel¬
dung endete , wie das - Kaiserliche Hauptquartier in Tokio
bekanntgibt , der japanische Heldenkampf auf Jwojima.
Seit dem 13. März traten , nach Berichten des Kaiserlichen
Hauptanartiers , die letzten japanischen Truppen unaufhör¬
lich zum Kampf um ihre Stellungen am Noröranö und
entlang des Ostrandes an . Die Verluste des Feindes be¬
tragen rund 33 000 Mann.

Weitere Erfolge der japanischen Luftwaffe
Nach einer Mitteilung des Kaiserlichen Hauptanartiers

hat die japanische Luftwaffe ihre Angriffe gegen feindlicheFlotten - und Luftstreitkräfte energisch fortgesetzt und ihre
Erfolge weiter erhöht, lieber die am 20. März erzielten
Erfolge wurde jetzt u . a. mit Sicherheit festgestellt, daß ein
großer Flugzeugträger versenkt und ein weiterer großer
Flugzeugträger wirkungsvoll beschädigt wurde.

Holländern droht Hungertod
Der Bolschewismus gedeiht unter englischer Besetzung

Die britische Zeitung „Catholic Herald" fordert, daß die
Anglo-Amerikaner dafür sorgen müßten, daß sich die politische
Lage in Holland beruhige, was wiederum zur Voraussetzung
habe, daß der unbeschreiblichen wirtschaftlichen Not des Landes
unverzüglich durch die Lieferung von Nahrungs - und Arzneimitteln
Einhalt geboten werde ; denn die Lebensbedingungen in den von
den Anglo-Amerikanern besetzten Teilen Hollands seien sehr
schlimm. Diesen Holländern, drohe der Hungertod.

Auch Holland , in welchem früher der Kommunismus verhält¬
nismäßig wenig Einfluß hatte , sieht sich heute vor das schwierige
und gefährliche Problem gestellt : Wie können die radikalenLinks¬
elemente überhaupt noch in Schach gehalten werden? Für die
Kommunisten sei das „Befreinngschaos" eine ideale Ge¬
legenheit. sich für die unweigerlich kommenden Auseinander¬
setzungen zu rüsten. Ihre Organisation stehe fertig da . nm alle
Versuche , wieder Ordnung zu schaffen, zu sabotieren; mit jedem
Tag werde ihre Aktivität spürbarer, so auch im Pressewesen , wo
sich ehemals bürgerliche Zeitungen jetzt als lärmende Organe der
Bolschewisten entpuppten. Die wachsende Unzufriedenheit des
Volkes , das durch die sogenannte „Befreiung" in Wahrheit schwer
heimgesncht wurde , erleichtert ihnen natürlich ihr schreckliches Werk
außerordentlich.

Der USA -Korrespondent Kap gibt seinem Erstaunen darüber
Ausdruck , daß es in Nordholland Holländer gebe, die gar keine
anglo - amerikanische Befreiung wünschen. Es
seien Anhänger Mniserts , die an der . Seite der Deutschen in dem
eigentümlichen amphibischen Krieg kämpften und verzweifelten
Widerstand leisteten . Desertionen kämNi bei ihnen nickst vor.

Huugerdernonstrationeu der Pariser Frauen
Wie der Britische Nachrichtendienst meldet, fand , in Paris

eine Kundgebung von Frauen statt , die sich mit ihren Einkaufs¬
taschen am Arm von der Bastille ans zum Gebäude der Ge¬
meindeverwaltung begaben und riefen : „Wir leben von der
Lus t "

. Auch durch andere Ausrufe gaben sie ihre Unzufrieden¬
heit mit der gegenwärtigen Lage zu erkennen . DaZ französische
Ernährungsministerium hat . wie der Pariser Rundfunk sagt , er¬
klärt. daß eine Gruppe ( gemeint sind natürlich die sehr aktiven
komnmnisftschen Elemente) in Frankreich beabsichtige , den gegen¬
wärtigen herrschenden Mangel politisch ansznnutzcn.

Jüdischer Polizeichef Ln Köln
Der Vollstrecker des Morgenthauplanes bereits am Werk

Wie der Sonderkorrespondent der Londoner „Daily Mail"
berichtet , wurde ein Jude zum Chef der Stadtpolizei in
Köln, die der amerikanischen Militärbehörde unterstellt ist, er¬
nannt . Dieser Jude hat am Dienstag sein Amt angetreten. Ihm
stehe eine Polizeitruppe von dreihundert Mann , meist Juden , zur
Seite.

Wie das englische Reuterbüro aus dem Hauptquartier der
3 . USA -Armee berichtet , nimmt die feindselige Haltung
der deutschen Bevölkerung im Rheinland gegenüber
den Besatzungstruppen immer mehr zu . So werden amerikanische
Toldatsl mit Steinen beworfen oder mit Wasser begossen.

Der Wehrmachtsbericht vom 2S. März
Aus dem Führerhauptquartier , 29 . März

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordwestungarn wurden die auf breiter Front fortgesetzten

Angriffe der Bolschewisten an der Sala und Raab ausgefangen.
Nördlich der Donau leisten unsere Truppen dem Feind westlich
des Gran an der Neutra Widerstand.

Unsere bei Neusohl zum Gegenangriff angesetzten Kampfgruppen
gewannen Spaoia Dina zurück und rieben ein rumänisches Regi¬
ment aus. Die Vernichtung eines weiteren Regiments ist im Gange.

An den Nordwestausläusero der Hohen Tatra wurde angreifen¬
der Feind im Gegenangriff abgerirgelt. Beiderseits Loslau und
südlich Leobschütz scheiterten die unter hohem Materialaufwand
geführten Durchbrnchsoersuchrder Bolschewisten wiederum an der
hartnäckigen Gegenwehr unserer Truppen , die erneut 73 Panzer
abschossen. Schwächere sowjetische Angriffe südlich Neiße bei Streh-
len und Breslau hatten keinen Ersolg.

Die tapferen Verteidiger von Küstrin stehen in der Altstadt in
schweren aufopferungsvollen Häuserkämpfen. Um die Oderbrücken-
köpfe Zeten und Langeoberg wird weiter heftig gekämpft.

In der Weichselniederung halten unsere Grenadiere heftigen An¬
griffen stand. Am Kahlholzer Hoin lösten sich unsere Nachtruppen
nach Bergung sämtlicher Verwundeter vom Gegner und setzten zur
Frischen Nehrung über.

In Kurland wurden östlich Libau , nordöstlich Frauenburg und
nordwestlich Doblen stärkere Angriffe abgeschlagen . Um einen Ein¬
bruch nordwestlich Doblen wird noch gekämpft.

Spreogboote der Kriegsmarine versenkten aus der Donau bet
Neusatz 4 Flußschiffe und sprengten Führ - und Verladeeinrichtun¬
gen , sowie Materiallager der Sowjets in die Lust.

Am Niederrhrin ist es den Engländern und Amerikanern erst
nach sechstägigcn blutigen Anstrengungen und »ach verlustreichem
Einsatz von zwei Lustlandedivffioneo im Rücken unserer Front
gelungen, ihren Brückenkopf bis Bocholt, Borken und Dorsten
zu erweitern und in Hamborn einzudriogen. Die schweren Kämpfe
gegen den Feind , der seine Angriffe an der gesamten Front von
Emmerich bis zur unteren Ruhr sortsetzt, dauern an.

An der Sieg und nördlich des Hohen Westerwalds haben unsere
Truppen eine nach Süden gerichtete Sicheruvgssrovt ausgebaut.
Schnelle feindliche Verbände sind in schmalen Abschnitten über
Wetzlar bis in den Raum von Gießen—Marburg und aus einem
Einbruch bei Hanau bis ln die Gegend von Srllnberg in Hessen
vorgestoßen. Im Rücken dieser Kräfte halten unsere Stützpunkte
an der Lahn , im Taunusgebiet und am unteren Main ihre Stel¬
lungen gegen den nachfolgenden Feind.

Unsere Truppen warfen den aus einem örtlichen Mainbrücken¬
kops bei Seligenstadt bis Altenau vorgestoßenen Gegner wieder
zurück . Die über Aschaffenburg bis in den Raum Temünden —Ham¬
melburg vorgestoßenenSpitzen der 4 . amerikanischenPanzerdivision
wurden durch eigene Gegenangriffe ausgerieben, 20 Panzer ver¬
nichtet , 9 sch

'
were , 3 leichte Panzer und 21 Panzerspähwagen er¬

beutet und 250 Gefangene eingebracht. Die entstandene Fcootliicke
wurde bei Aschaffenburg wieder geschlossen.

Im nördlichen Odenwald nahm der Feind Michelstadt und an
der Bergstraße nach Süden vorstoßend Weinheim . Oestlich Mann¬
heim gewannen Angriffe des Gegners nur unwesentlich Boden.

Terrorangriffe anglo -amerikanischer Kampfflugzeuge richteten
sich gestern gegen Hannover und Berlin . Durch Bombenwürfe
eines schwächeren Verbandes -entstanden außerdem Schäden in
den Wohngebieten der Stadt Minden.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
In Pommern hat sich der mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete jjj-Obersturmbannführer
Krügel, Kommandeur des tt -Panzergrenadierregiments 24 bei
einem erfolgreichen Gegenstoß durch vorbildlicheTapferkeit hervor¬
getan . Er fand in diesen Kämpfen den Heldentod.

An der Odersront hat sich Oberleutnant Karl Fubel , Bataillons-
fllhrrr des 1 . Bataillons des Grenadierregiments 301 der Infanterie¬
division Döberltz durch höchste Einsatzbereitschaft und hervorragende
Tapferkeit besonders ausgezeichnet. Er hat durch seine vorbild¬
liche Haltung größten Anteil an der erfolgreichen Abwehr des
immer wieder mit überlegenen Kräften angreisenden Feindes.

Oberfeldwebel Stoll , Panzerjägerlchrabteilung 130 hat im mii-
telrheinischen Kampfgebiet am 1 . März bei Nacht auf kürzeste
Entfernung innerhalb 10 Minuten 5 Panzer und am 3 . März
bei Rhcinberg innerhalb 15 Minuten 8 Panzer in Brand ge¬
schossen . Insgesamt hat er im Westen bisher 39 Panzer vernichtet.

Auch Tito läßt wählen
Wie die sowjetische Nachrichtenagentur ans Belgrad meldet,

ist in Serbien die Vorbereitung zu Wahlen für die sogenannten
„Volksbefreiungskomitees" in vollem Gange. Die finnische Wahl-
Tragödie, in deren Hintergrund der Kreml stand , hat bewiesen,
welchem Ziel solche „Wahlen" in den von den Sowjets besetzten
und unterdrückten Ländern dienen. Rach Finnland wird mm
Serbien das nächste Opfer des Kreml sein , das mit den Mitteln
demokratischer Tarnung einer beschleunigten BolschewisierungAn¬
geführt wird.

3n drei Tagen 33 Panzer
Feldwebel Bleyer erhält als Panther -Kommandant das Ritterkreuz

(Von Kriegsberichter Karl Otto Z o ! t in a n u)
^P .K . ) Im Trommelfeuer rast der Feind über die Stellungen

der Niedersachsen -Tivision . Artillericsalven, Geschütze, Granatwer¬
fer , Pak zertromme!» Sie Aecker und Felder , Mit Maschinen¬
pistolen Hetzen die Kommissare die Angriffs -Bataillone hinter den
T 34 in die Schlacht . Gran wölkt sich der Himmel über Ostpreußen,
Di« Panther - Besatzungen , fiebernd vor Ungeduld, warten in Mul¬
den , an Waldstücken . Wo ihre Pranken Hinhalten, bebt die Erde,
da brechen die Stahlgerippe der Sowjetpanzer wie Glas , Fünf
Panzer zählt die Strecke des ersten TageS. Sechs Panzer fallen am
zweiten Tag und eine schwere Pak muß gleichfalls daran glauben,
An diesem Tag steht der Panther des Feldwebels Bleyer am
rechten Flügel der Division . Es tobt die Schlacht wie ein Hexen¬
kessel . Bleyer zieht den Panther hinter der Front mitten hineinin den Tumult der Einschläge . Der Tag gehört den Pantherneiner Panzerjäger -Abteilung und den Niedersachsen . Einen Tag
darauf sind es 22 Panzer , die ausgebrannt liegen blieben. Aus-
geblutet gehen die bolschewistischen Gardetruppe : in ihre Wälder
und warten auf Ablösung . . .

Am Morgen gehen die beiden Kommandanten der Panther
hinaus , um zu erkennen, wessen Abschuß den dritten T 34 zurStrecke brachte . Da zählen sie fünf , sechs, sieben Panzer , die in
der Mulde vor ihnen stehen . Sie selbst sind gute tausend Meter
von ihren Panthern entfernt . Sie rufen sich zu : Du den — ich
den — und sind schon zurück. Sie fahren . Der Richtschütze sieht
plötzlich die Herde vor sich auftauchen und ruft : Wo soll ich
schießen ? Wo soll ich schießen ? — Auf 1400 Meter stehen acht
Panzer , drei dicht nebeneinander. Die Granaten brüllten . Drüben
geht eine Fackel an . Qualm steigt auf . Der zweite , der dritte
brennen . Dann zählen sie : sieben Fackeln leuchten auf
den Feldern . . .

. Heute hing ihm der Major das Ritterkreuz um . Oben brumm¬
ten Jagdbomber und Jäger mit roten Sternen unter den Trag¬
flächen . Sie waren garnicht hoch und hätten deutlich die ange¬
tretenen Mannschaften auf dem Felde sehen müssen , wenn sie nicht
geschlafen hätten . Sie luden jedenfalls eine gute halbe Meile wei¬
ter von uns ihren Segen ab und zerschossen die Aecker mit ihrenBordkanonen. Der Kameramann hatte unterdessen längst das
junge lachende Gesicht des Feldwebels mit dem Ritterkreuz
ausgenommen. 49 Panzer hat er bis vorgestern insgesamt abge-
fchossen . Sein Richtschütze steht nebenan und spielt Geige und seineKameraden hören ihm zu . Und er spielt auf der Geige so gut wie
auf seine Geschütz, Neunundvierzig zu eins — das ist eine gute
ostpreußische Strecke,

Zn Kürze
Der Duce hat den bisherigen Botschafter in Berlin , A n-

fuso, znm Staatssekretär im Außenministerium ernannt.
Der Pariser Korrespondent der Zeitung „News Chronicle"meldet laut Reuter , die berüchtigte spanische Bolschewistin La

Passionaria befinde sich mit einer französischen Einreise-
genehmigung auf dem Wege von Moskau nach Paris.

„P e arl Harbour hat die Möglichkeit der fast völligen
Zerstörung einer Seeflotte durch Trägerflugzeugeallein erwiesen"

, erklärte ein Washingtoner Marinefachmann demReuter -Vertreter.
Im Lager für brennbare Güter des HafenS von Rio de Ja¬neiro kam es am Mittwoch zu einer gewaltigen Explosion,der eine Feuersbrunst folgte . Aus den ersten Berichten geht her¬vor, daß viele Menschen verletzt wurden.
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Denkt so ein Rönig?
Line Geschichte von Walter Persich

„Was sollen diese Firlefanzereien ? Herr Doktor !" fuhr
Herr von der Lühe , der wnrttemberaische Justizminister , seinen
Prokurator Uhland barsch an . „Glauben Sie etwa , ich werde
Seiner Majestät diese Darlegung von der Verschwörung vor¬
legen ?"

„Exzellenz wollen gütigst gedenken, daß der Schneider¬
geselle Käuntner , der ein geheimes Freiwilligenkorps aufstellte,
nur einer patriotischen Regung folgte —"

„Patriotisch !" fauchte der Minister . „Württemberg gehört
dem Rheinbunde an und steht Kum Kaiser Napoleon . Bei
nächster Gelegenheit wird mir die Akte in einer Form vor-
aelegt , die mir gestattet , unserem König über den geplanten
Hochverrat in aller Forin Bericht zu erstatten .

"
Der Minister warf die Tür ins Schloß . Uhland war allein.
Einen Erfolg hatte des Dichters Verhalten aufzuweisen:

Herr von der Lühe wurde von einem schweren Gallenanfall
heimgesucht und mußte einige Wochen das Bett hüten . Und da
der Prokurator die größte Fachkenntnis aller Akten besaß, so
wurde er bald zum Vortrage zum König befohlen . ,

Friedrich I . , Herzog von Württemberg , König von
Napoleons Gnaden und von diesem mit Ländern belohnt , ließ
.sichvon Uhland die Justizakten vorlegen und stellte kurze Fra¬
gen, die Uhland knapp und zuverlässig beantwortete.

Zunächst sprach Friedrich I . einige belanglose Fälle mit
Uhland durch.

„Und was bringen Sie da, Doktor ? " fragte er endlich.
„Die Akte des Falles Käuntner .

"
Stumm überflog Ser König den vorgehefteten zusammen¬

fassenden Bericht . Seine Miene verdüsterte sich immer mehr.
„Hinrichten lassen —"

„Die Anklage"
, entwickelte Uhland sachlich , „lautet auj

Hochverrat . Hochverrat ist es , wenn ein Untertan sich anmaßt,
die Ordnung und Sicherheit des Staates zu gefährden . Käunt¬
ner hat einhundertelf Mann auf die Beine gebracht, die allesamt
nur ein Ziel kannten : den heimlichen Waffendienst zu üben,
um in der Stunde der Gefahr auf Euer Majestät Befehl anzu¬
treten und gegen Frankreich ins Feld zu ziehen. Keiner dieser
einhundertelf Männer wollte dem König von Württemberg
jein Leid antun , jeder wollte sich für sein Vaterland opfern.
Die Richter können kein Urteil auf Hochverrat fällen . Deshalb
sollten Eure Majestät entscheiden. Die Richter empfehlen
einen Gnadenerlaß .

"
„Unmöglich , Doktor ! Wie könnte ich einen Verschwörer

gegen meinen Kaiser begnadigen , ohne Napoleon herauszu¬
fordern ! Das ist kein Ausweg .

"

„Wenn Eure Majestät —"
, schlug Uhland leise vor , „mir

zwei Zeilen geben würden , die eine Vollmacht darstellen , so
könnte ich dafür sorgen, daß jedes Aeraerm ? im Fall Käuntner
vermieden wird .

"
„Ah ! Und wie ?"
„Die Vollmacht müßte mich berechtigen, mit dem In¬

haftierten zu reden , ja , ihn an einen , meinem Ermessen über¬
lassenen Grenzort zu führen . Damit wäre das Verfahren ver¬
sandet — Flucht .

"

„Sieh einer an ! Sie schlagen mir da hübsche Dinge vor .
"

U , „Der Prokurator trägt allein die Verantwortung . Maje¬

stät . Jenseits der Grenzen stehen einhundertelf Mann . Sie
konnten , dank Käuntners vorbildlicher Haltung , allesamt
flüchten . Sie warten auf ihren Führer . Drüben ziehen die
Preußen in aller Stille ihre Kräfte zusammen . Und es könnte
eines Tages von Wert sein, wenn Eure Majestät wüßten , daß
einhundertzwölf Männer — die Württembergische Legion —
die . Brücke schlagen zur Verständigung zu den anderen deutschen
Fürsten .

"
Sinnend nahm der König am Schreibtisch Platz , warf

einige Zeilen auf em Blatt und reichte es Uhland.
„Da haben Sie den Wisch . Weg mit Käuntner — zu¬

weilen sind die Waffen des Geistes stärker als die der Mächtigen
Idieser Erde . Wäre es Ihnen sonst gelungen , einen König zu
einer kapitalen Dummheit zu beschwatzen ?"
> Uhland verbeugte sich.
s „Eure Majestät erweisen Ihrem Prokurator zu viel Ehre

nicht der Prokurator , formen die Vaterlandsliebe haben
'Eurer Majestät die Entscheidung erleichtert .

"
„Machen Sie , daß Sre hinauskommen !" brummte Fried¬

lich I . „Und künftig wünsche ich , nur noch . vom Minister per¬
sönlich über alle Vorgänge unterrichtet zu werden — vom
Minister persönlich !"
s . Diesen Wunsch durfte Uhland mit Schmunzeln zur Kennt¬
nis nehmen . Der Stoß der unerledigten Akten war einstweilen
aufgebraucht.

Triumph der Beharrlichkeit
2m Siebenjährigen Kriege schrieb Friedrich der

Große in einem Brief an seine Schwester Wilhelmi » «
am 1 . Juli 1737:

„Deutschland befindet sich zur Stunde in einer furcht¬
baren Krisis . Mir ward die Aufgabe zuteil , ganz allein für
seine Freiheiten , seine Rechte und seine Religion einzu¬
stehen ; unterliege ich diesmal , so ist es darum geschehen.
Trotzdem habe ich größere Hoffnungen , und wie gewaltig
auch die Zahl unserer Feinde sein mag , ich vertraue auf,
meine gute Sache , auf die bewunderungswürdige Tüchtigkeit
meiner Truppen und den redlichen Willen , der alle beseelt,
vom Feldmarschall bis zum geringsten Soldaten hinab ."

Noch Jahre hindurch blieb der König in den ungünstigen
Lagen und unter den verzweifelsten Verhältnissen im Felde,
bis das Schicksal seiner Sache den Sieg schenkte. Er könnt«!
nur deshalb errungen werden , weil die Preußen allen Wider¬
ständen und Verlockungen zum Trotz hinter der Fahne ihres
Königs blieben , weil König und Soldaten und Bürger von¬
einander nicht zu trennen waren . Die Einheit Preußens war
es, die schließlich den Sieg errang.

Auch heute ist wie damals Einheit und Führung unhj
Volk allein das Unterpfand unseres Kampfes . Auch diesmal
werden Widerstände und Verlockungen Führung und Volk
nicht voneinander zu trennen vermögen , weil jeder einzelne
vom Feldmarschall bis zum geringsten Soldaten hinab weH,
daß alles auf dem Spiele steht : Leben und Zukunft Deutsch¬
lands . Europas Schicksal ist in unsere Hand gegeben.

Das leuchtende und heilende Wunder
Zum hundertsten Geburtstag Wilhelm Lonrad Röntgens

Professor Wm, tm Konrad Röntgen, der berühmte Entdecker
oer nach ihm benannten durchleuchtenden und heilenden elektrischen
Strahlen , der mit unserer bayerischen Heimat so innig verbunden
ist, starb, 78 Jahre alt , am 10 . Februar 1923 in München , wo
er von 1900 bis 1920 als Hochschullehrer gewirkt hatte , nachdem
er vorher 14 Jahre in Würzburg gelehrt hatte. In dieser Zeit
entdeckte er — im Fahre 1883 — jene von ihm zunächst als
„T-Strahlen " benannte Erscheinung , die in der Naturwissenschaft,
Technik und medizinischen Wissenschaft so weltberühmt wurde.
Röntgen war am 27 . März 1843 in Lennep geboren und hatte
in Zürich und Würzburg studiert. Als Gelehrter hat er auch auf
anderen physikalischen Gebieten mit seinen Erkenntnissen wichtige
Beiträge geliefert.

Röntgenstrahlen haben in Len nun 50 Jahren seit ihrer Ent¬
deckung bereits Hunderttausenden geholfen , die Leiden gelindert,
das Leben erhalten und die Technik gefördert. Interessant ist,
wie Professor Röntgen diese Strahlen entdeckte: Er hatte in einer
verschlossenen Glasröhre die Lust bis zu einem winzigsten Bruch¬
teil verdünnt, auf der einen Seite der Röhre einen Minus - , auf
der anderen Seite einen Plus -Pol der Elektrizität eingeführt und
gefunden , daß die elektrischen Stahlen zwischen beiden Polen , und
zwar die vom Minuspol ausgehenden sogenannten Kathodenstrah¬
len, von deren Existenz man bisher nichts gewußt hatte , durch
einen Karton drangen und eine gewisse Substanz, die sich dahinter
befand , zum Aufleuchten brachten . Röntgen fand dann , datz alle
Körper für diese Strahlen mehr oder weniger durchlässig sind,
also nicht nur der Karton, sondern auch Holz , ja sogar dicke Eisen¬
platten. wenn die Luft in den Röhren auf das allergeringste Mi-

Der Mann allein
von Wilhelm Leelemeyer

Millionen von Männern leben heute ohne Frau und:
Kinder , Männer an der Werkbank und am Schreibtisch . Aber-
«s gibt da einen grundlegenden Unterschied. Der Soldat iml
Kampf oder auch in der Ausbildung lebt unter den festen-
militärischen Gesetzen und Dienstvorschriften , die seinen ganzen!
Tageslauf unentrinnbar bestimmen . Er betreibt das männ¬
lichste aller Handwerke . Er ist Soldat . Er hat den größter^
Teil der Aengste des Lebens weggeworfen , braucht um vieles^
was ihn früher beschäftigte, nicht mehr zu bangen und sorgems
>Er ist Glied der festesten Gemeinschaft , die es gibt . Er weitz^
daß er sein Leben einsetzen muß , und dieser großen Entschei¬
dung gegenüber schwinden viele andere Sorgen . Um ihn her¬
um die Kameraden sind in der gleichen Situation , und Wenns
auch am Abeich die Bilder von Frau , Kindern oder Braut ge¬
zeigt werden und Gespräche um das Thema Heim und Heimeq
sich ranken , so ist das doch nur ein kurzes Atemholen naög
hartem Tag . Manchen : mag der Uebergang in dieses Lebew
hhwer geworden sein. Wenn er aber den Schritt erst einmcck
getan hat , dann Paßt er sich bald in diese Welt ein , die , solange
es Geschichte gibt , immer die klarste und männlichste gewesen isst

Anders ist das Dasein des Mannes , der zwar im zivilen
Leben und in seinen: früheren Beruf geblieben ist , dem nun
aber die ganze Atmosphäre fehlt , die sonst Frau und Familie
um ihn schufen. In Friedensfommern erschienen pünktlich zu
Ferienbeginn in den Zeitungen die Witze und Geschichten über
den Ströhwitiver . In allen,

'
den guten und den schlechten , war

das Leitmotiv die Freude über die einmal wieder errungene
Freiheit , das Vergnügen über die Mögl :chkeit, eine Nacht
durchbummeln zu können , ohne daß danach häusliche Szenen
kamen . Von diesem im Grunde genommen harmlosen Stroh¬
witwer — in W:rklichkeit war er nämlich meist sehr solide —
bis zum einsamen Mann heute ist ein großer Schritt.

Es kann nicht geleugnet werden , daß die Trennungszeiten
für den Mann auch manches Nützliche zur Folge gehabt haben.
Wenn früher im Zimmer ein Bild ausgehängt und zu diesem
Zwecke ein Nagel in die Wand eingeschlagen werden sollte, dann
bangte die Frau mit Recht für die Tapete , und alle mußten die
Leiter halten , damit ' das Unternehmen ohne Unfall für den
Hausherrn abginge . Jetzt hat er nach einem Luftangriff ohne
fedc Hilfe Fenster und Türen wieder eingesetzt . Früher konnte
kr niemals begreifen , was denn eigentlich die Frau den ganzen
Lag in Küche und Wohnung zu tun hatte , heute steht er selbst
am Kochtopf, bringt nach unangenehmen anfänglichen Miß¬
geschicken sogar durchaus genießbare Gerichte zustande, schwingt
das Staubtuch und den Aufwischlappen , hantiert mit Staub¬
fänger und Besen und begreift , wenn er sein durchaus noch
unvollkommenes Säuberungswerk betrachtet , den Wert mm
die Schwierigkeit der häuslichen Arbeit . Was das Wirtschafte»
mit den Lebensmittelmarken für eine Kunst ist , hat er auch
erst nach mehreren Kartenperioden , deren letzte Wochen jedes«
mal aus markenfreien Stammgerichten bestanden , erfahren . S «>
hat er allmählich vieles gelernt , was ihm später einmal zugut «!
kommen wird . !
! Schwerwiegender jedoch als diese äußeren Dinge
innere Probleme , die für den Mann in seinem Alleinsein
stehen. Es sind Fragen , an die er vorher ebenso wenig ge
haben mag wie an die Modalitäten des Reinemachens . I
gesellen litten früher bisweilen an einer Krankheit , die
als „Budenangst " bezeichnet . Sie wußten an freien Abe
knchts mit sich anzufanaen . und der Wea führte dann meiste

zu trmkfrohen Freunden in die Stammkneipe . Abgesehen da¬
von , daß diese Ausweichmöglichkeit vor dem Alleinsein heute
aus Gründen allzu schaler Getränke ihren eigentlichen Reiz
verloren hat , wird der Mann nicht oft einen Abend haben;
der nicht mit zusätzlicher Arbeit oder sonstigen dienstlichen
Verpflichtungen besetzt ist.

Das kann ihn aber nicht darüber hinwegtäuschen , daß nie¬
mand ihn erwartet , wenn er nach Hause kommt , daß keine mit¬
fühlende Stimme ihn nach seinen Berufssorgen fragt . Er ist
eben allein . Und das zu überwinden kostet Kraft , besonders,
bei sensiblen Menschen . Allgemeingültige Rezepte für den
Ausgleich dieser Mangelerscheinung gibt es -nicht . Der Rausch
wirklich schöpferischer Arbeit wird eine ganze Zeit alles andere
vergessen machen. Aber jeden: ist dieses schöne Geschenk nicht
zuteil geworden . Mancher wird eine alte Männerfreundschaft;
Sie früher durch die Zeit , die beide Partner ihren Familien
widmeten , verschüttet gewesen war , wieder auflebcn lassen. Und
wenn das Schicksal es so fügt , ist sie dann klarer und fester als
vorher.

Die geistige und seelische Einwirkung einer Frau kann
allerdings auch sie nicht ersetzen . Und hier tut sich eines der
schwierigsten Probleme für den einsamen Mann auf , das ihm
aber auch wiederum neue Erkenntnisse und Erfahrungen brin¬
gen kann . Der Mann ist seiner Veranlagung nach vielfach,
leicht geneigt , frauliche Fürsorge , wenn sie ihn wie in einer
guten Ehe dauernd umgibt , als etwas Selbstverständliches
hinzunehmen . Muß er sie nun entbehren , dann erkennt er
erst ihren vollen Wert . Da Briefe sie nicht ersetzen könnens
mag mancher sie, wenn sie ihm entgegengebracht wird , dankbar
annehmen . Es können sich daher Lei reifen Menschen auch
jenseits der Ehe neue Freundschaften zwischen dem Mann und
einer Frau entwickeln, die , ohne daß die in ihnen naturgemäß
liegende Gefahr verheimlicht werden soll, sehr wertvoll für
Leide Teile sein können . Jedenfalls werden sie in vielen Fällen
dazu , führen , daß der Mann wieder erkennt , wie arm sein
Leben ohne die Frau in Wirklichkeit ist . :

„Der Mann allein " ist eines der vielen neuen Probleme)
die der lange Krieg geschaffen hat . Der Starke wird es immer
so lösen, daß nicht nur für ihn , sondern auch für die Zeit , in
der er wieder mit den Seinen vereint ist, ein Gewinn für alle
dabei herauskommt .

—

Der schlagfertige Holzschneider
Friedrich Wilhelm Gubitz, einer der berühmtesten Holz¬

schneider seiner Zeit (1786 bis 1870) , war schon mit zwanzig
Zähren zum Mitglied der Königlichen Akademie der Bildenden
Künste in Berlin gewählt worden . Das ärgerte manchen schon
angegrauten Kollegen, der freilich weniger konnte als unser
Gubitz . : . Bei der förmlichen Einführung neuer Mitglieder
war es üblich, daß ein älteres Mitglied mit einer kurzen An¬
sprache dem neuen seinen Platz anwies . Diese Aufgabe war
:m Falle Gubitz dem alten Maler F . zugefallen . Der lehnte
die „moderne " Holzschneidekunst grundsätzlich ab , also auch zu-t :efst den „Holzschneider" , deutete bloß auf einen freien Stuhlund sagte : „Das , Herr Gubitz, ist Ihr Stuhl . Er ist einfach
gearbeitet — aber ausschnitzen können Sie sich ihn ja nachBelieben !" Das war grob , und peinlich berührte es alle, und
es klang wie Erlösung , als Gubitz freundlich erwiderte : „Ichb:n ohnehin kein Freund von Schnörkeleien — bloß das Un¬
gehobelte mag ich nicht leiden !" Karl Maußner.

mumm ( vis zu einem Millionstel) verdünn: :st, und daß sie MN
wenigsten , u . a. Blei , durchdringen.

Äöenn man nun die Hand zwischen diese „Röntgenröhre " unü
den Karton (bzw . einen anderen „Schirm" ) bringt , so sieht man
auf dem Schirm deutlich das Handskelett. Man sieht genau so
Brüche der Knochen,

' Fremdkörper unter der Haut und in den Kno¬
chen , ja man erkennt auch krankhafte Veränderungen der Gewebe
des Körpers ; aber nicht nur des menschlichen und tierischen Kör¬
pers , sondern auch mit dem Auge nicht wahrnehmbare verborgene
Fehler etwa in Gutzstahl oder in anderem technischen Material.
Diese Erkenntnis hat sich die Technik sehr zunutze machen können,
weil dadurch viele Schäden vermieden werden. Wie wichtig dies«
durchleuchtenden Strahlen für die ärztliche Behandlung sind, liegt
ebenfalls klar vor Augen; will man etwa einen Knochenbruch hei-
len , dann ist es entscheidend , zu wissen , in welchem Zustand und
genau wo sich die Bruchstelle befindet. Zur Untersuchung von Ma¬
gen , Blase usw . , überhaupt von Hohlräumen im Körper, füllt man
diese mit einem sogenannten Kontrastmittel , durch das daun di«
Umwandlungen (z . B . die Magenwand ) mit ihren krankhaften Ver¬
änderungen deutlich erkannt werden können . Da sich Nöntgenbilder
auch photographisch festhalten lassen , erhält man wertvolle Auf¬
schlüsse durch Röntgenuntersuchungen innerhalb gewisser Zeitab-
ftände . Außerdem läßt sich auf dem Röntgenschirm deutlich auch
das Funktionieren der einzelnen Organ « beobachten.

Röntgenstrahlen haben auch eine starke chemische Wirkung;
oeshalb lassen sie sich hervorragend auch unmittelbar zu Heil¬
zwecken verwenden. Sie wirken auf menschliche und tierische Or¬
gane , und zwar besonders stark aus Keimdrüsen. So sind sie unter
behutsamer Kontrolle in vielen Fällen bei tuberkulösen Prozessen,
bei Haut - , Haarkrankheiten, aber auch bei bösartigen Geschwül¬
sten usw . mit Erfolg angewandt worden . In letzterem Falle des¬
halb , weil die kräftige Wirkung der Röntgenstrahlen Zellen zer¬
stören kann ; natürlich kann sie sich auch in größten Schaden wan¬
deln , wenn etwa Knochenmark , wertvolle Gewebe und innere Or¬
gane zu stark angegriffen werden ; die Universitäten haben eigen«
Lehrstühle für „Röntgenologie" geschaffen , (worunter man die
Lehre von den Röntgenstrahlen , ihren physikalischen und biologi¬
schen Eigenschaften versteht ) .

Noch vieles Grundlegende wäre über Röntgenstrahlen zu
sagen . Man hat ihre Bedeutung schon früh erkannt und Professor
Röntgen bereits 1901 für seine Entdeckung den damgls erstmals
zur Verteilung gelangten Nobel -Preis für Physik zuerkannt . Heute
ist jedenfalls sowohl die Medizin wie die Naturwissenschaft, wie
die Technik ohne das Verwerten der Entdeckung dieses großen
Mannes unserer Heimat nicht mehr denkbar . G . D.

Einem Offizier Friedrichs des Großen wurde eine Strafe
von hundert Talern zudiktiert , weil er verbotenerweise im
königlichen Forst einen Hirsch geschossen hatte . Der Offizier
befürchtete, daß die Angelegenheit ihm vielleicht den Zorn des
Königs eintragen könne . Um dem vorzubeugen , verfaßte er ein
entsprchendes Schreiben an den König , in dem er um Ver¬
zeihung bat . Friderich schrieb ihn: in seiner kurzen und bün¬
digen Art zurück : „ Hat nichts zu sagen. Für hundert Taler
je Stück stehen noch mehrere Hirsche zur Verfügung ."

Andreas Hofer sprach stets, wie ihm ums Herz und ihm
»er Schnabel gewachsen war . Als er . im Range eines Gene-rals , seinen Einzug in Innsbruck hielt , erschien bei ihm,
>aum , daß er in seinem Quartier angekommen , ein feinqeklei-deter Diener und verkündete, daß das Diner für den Herrn;General bereit stünde, „Diner sagst du also mein vornehmer!Lohn : hob jeizl aber no nil Zeit , ans Fresse zu denken ."Lprachs , und wuchtete davon . j

4 leg Kohlengrus ocksr Xostlsnstoub mit 1 leg trocle-.
nem gesiebtem lestm vnck 1 liier Wasser rv einem
Ließen krsi mischen, ciiessn von iicmft ru Kugeln'
ocker in olisn XonssrvsncloLsn ru siormen von 200 A,
slroclesngswichij pressen . Oonn om warmen Ort
( Ofenröhre) iroclensn uncl clonoch vsrhsirsn . lllsirT
werk nur ein Drittel geringer als cler öss Orvnij-
Ltoffss, mittiin gute Wolle gegen „ihn".

8si «I auf «jsr unri trskkt ikn guth
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Erneuter Aufruf zur Ablieferung von Geflügelfedern
NSG . Wiederum ergeht , wie im vergangcnenjIahr , an die ge¬

samte Bevölkerung unseres Gaues «in Ausruf , durch die Erfassung
und Ablieferung sämtlicher Gefliigelfedern mitzuhelfen , um Verwun¬
deten und Kranken sowie Ausgebombten und Rückgeführten ein
Bett zur Verfügung stellen zu können . Diese Anforderungen können
nur aus dem heimischem Anfall an Federn bestritten werden . Daher
ist es unbedingt notwendig , daß jeder einzelne Volksgenosse hier
mitthilft . Die Erfassung der neuen Gänse - , Enten - und Hühner-
sedrrn (Frischsedern ) erfolgt im allgemeinen durch dieEierkenn -
zeichnungs - und Eiersammelstrllen, Die Sammlung
der Altfedern (gebrauchten Federn ) und der Neufedern aus vor¬
handenen Beständen erfolgt im allgemeinen durch den Gau - und
Krrisbeauftragtenfürdie Sammlungsaufgaben der Partei.

Gesammelt werden sämtliche Sorten von Altfedern aus Sitz¬
kiffen , Sosakissen , Kissen, Bettdecken , Unterbetten und dergleichen.
Alle Zier - und Paradektssen sollten für unsere Verwundeten und
Kranken entleert werden . Vielleicht ist es auch möglich , die ein¬
zelnen Sorten schon bei der Erfassung zu trennen nach Hiihner-
seder» , Enten - und Gänsefedern , sowie nach Schleitzsedern.

Wenn der Spender ganze Bettstücke abliefert und die Rück¬
gabe der entleerten Inletts verlangt , so ist es erforderlich , daß der
Eigentümer seine genaue und volle Anschrist aus das betreffende
Bettstück aufnäht . Die Gewebestücke werden dann nach der Ent¬
leerung durch die Sammelstelle oder die Bettfedernfabrtk an den
Spender wieder zurückgesandt . Wenn der Spender aus die Rück¬
gabe der entleerten Inletts verzichtet , so werden dieselben vom Gau-
beauftragten für die Sammlungsaufgaben der Partei dem Amt
für Bolkswohlsahrt zur Betreuung der Bombengeschädigten und
Umquartieeten zur Verfügung gestellt. Entsprechend den Anwei¬
sungen des Gaubeaustragten für die Sammlungsaufgabrn der
Partei werden auch die Spmdenfedern , welche durch die Partei
gesammelt werden , über die Eiersammel - bzw . Eterkennzeichnungs-
stelle» zur Ablieferung gebracht.

Geflügelhalter und sonstige Anlieferer , welche für die Neu -, oder
Altfedern Bezahlung verlangen , erhalten diese durch die ört¬
liche» Eiersammelstellen . Bon dort erfolgt die Auszahlung nach
den vom Reichskommiffar für dir Preisbildung vom 29 . August
1944 neu festgesetzten Preisen.

Trotz aller Schwierigkeiten wollen wir alle nochmals Nachsehen
und alle entbehrlichen Federn abltesern . Bor allem aber wollen
wir aber auch daraus sehen, daß keine der seither so mißachteten
Hühoerfedern weggeworfen wird , sondern restlos zur Ablieferung
gelangt . Nur so ist es möglich , diese Sammlung , die vielen Men¬
schen Hilfe bringt , wieder istlt demselben Erfolg wie im ver¬
gangenen Jahr durchzuführen , wo unser Gau mit dem gezeitigten
Ergebnis au zweiter Stelle im Reich stand.

Das Tischleindeckdlck der Natur
Im Mürz , wenn die erste » grünen Blätter z» sprich « , begin¬gen , finden wir . oft noch unter Laub verdeckt , ans Wiesen und an

« eaerändcrn den ersten Löwenzahn. Die zarten , iungcn Blätt¬
chen davon werden vor der Blüte etwa bis Mai und später wieder
Im Herbst gesammelt. Löwenzahn schmeckt etwas herb und soll darum
nicht zu viel auf einmal verwendet werden. Als Wildgcmüsesalat
Mischt man ihn darum mit zarten Blättern des SKarbockkrantcs oder
Spinatblättern.

neine Pflanzen und wohl io häufig zu finden wie die Brenn-
ne I s e l . Lei cs an Wesen , Hecken , Zäunen , Mauern , in Gebüschen
oder aus Schuttvlähen , überall sind sie anzntresfen . Bon ihnen werden
ab März die jungen , zarten Blätter zu Gemüse ^ gekocht. Wer erst
einmal Spinat aus Brennesselülättcrn versucht bat , wird erstaunt
sein über den guten Geschmack und die Blätter öfter zu einem Ge¬
richt verwenden bzw . mit Svinat mischen , ebenso eine dicke Kartoffcl-
suvvc , die mit klein gehackten , jungen Brennessclblättchen aufgewcrtet
ist, bevorzugen . Im allgemeinen wird das Sammelgut von diesen
Pflanzen ab März , bis Mitte Mai verwertet.

Bekannt ist das Rapünzchen. ES wird in Gärten an¬
gepflanzt , wächst aber auch wild an Wegen und Bahndämmen . Das
wilde Rapünzchen bat kleinere Blätter , während das im Garten an¬
gepflanzte grötzer und fleischiger im Blatt ist. Navnnzchensalat ist all¬
gemein bekannt und beliebt.

Die Bogcl Miere oder auch Sternmiere , Hübnerdarm oder
Mäusedarm genannt , ist meist säst nur als lästiges Unkraut oder alZ
Hühner - bzw . Bogclfnttcr bekannt . Das Kraut blüht im März und
wird mit den Blüten ohne Wurzeln zu Salai angemcngt oder in
einer Wildgemiisesalatmischung aus den Tisch gebracht . Während bei
allen Wildgemiisen die Regel gilt , das; nur die jungen , zarten Blätter
vvr der Blüte gepflückt werden sollen , da sic sonst nicht schmecken,
wird von der Boaeimiere der Stengel mit Blüte in der Küche ver¬
wendet . Die Boaelmicrc ist reich an Mineralsalzen , besonders an
Eisen , und kann nicht genug empfohlen werde » .

Ter Sauerampfer hat sich niemals im Laufe der Jahr¬
zehnte ans der Küche verbannen lauen . Sauerampferiuvve , Sauer-
ampferaeniüse sind in Stadt und Land bekannt und werden als Wild-
gemüscgerichte wohl am meisten bevorzugt . Auch von dieser Pflanze
werden die jungen Blätter gepflückt , da sic , jung und zart , im Ge¬
schmack am lieblichsten sind.

An Wegen , Gräben und ans Wiesen ist der Breitweg er ich
zu finden . Auch von diesem Wildaemiise werden die zarten Blätter
vor der Blüte im Frühiabr zu Salat verwertet.

In den lebten Jahren wurde vielfach die in Thüringen in Gra¬
benanlagen angebantc B r u n n e n k r e s i e ans den Markt gebracht,
Wer sich die Muhe macht , findet sie auch selbst an Gräben , flachen
Bächen und Flüssen . Nur der obere Teil der Pflanze wird vorsichtig
mit der Schecke abgcschnitten , da sic wieder nachwächst , und im zeiti¬
gen Frühiabr und auch späteren Monaten als Salat angemengt wird,
Kresse bat einen leicht stechende» Geschmack, man könnte ihn mit
Rettich oder Meerrettich vergleichen , und es emvfieblt sich, im An-
sang nicht zu viel dazu als Salat zu mischen und zn essen.

Wo nicht viel der einzelnen angeführte » Wildgemüse zn finden
sind , geben kleine Mengen von mehreren Pslanzcn eine Salatmikchung,
Vorbedingung für guten Geschmack ist natürlich eine würzig schmeckende
Salattnnke und die Beachtung des Hinweises , datz nur junge , zartt
Blätter vor der Blüte Verwendung sinden sollen.

Vorschrißbctrüger erhielt Zuchthaus . Herbert Gri¬
fft eister gab in verschiedenen Fachzeitschriften Anzeigen auf,
in,denen er verknappte Waren gegen Vorschußzahlungen zu
liefern versprach . Hierbei ging er darauf ans . daß Inter¬
essenten , um die von ihm angepriesenen Artikel zu bekommen,
ohne weiteres die geforderten Anzahlungen leisten würden.
Selbstverständlich lieferte er keine Ware , sondern steckte sich
lediglich die Vorschüsse ein . Selbst als er bereits von der
Polizei gesucht wurde und sich verborgen hielt , ließ er noch
Anzeigen laufen und sich Geld überweisem Die Verbindung
mit seiner Wohnung hielt er dabei durch halbwüchsige
Burschen ausrecht , die ihm die Post briingen mutzten . Das
Sondergericht Berlin , das mindestens 38 Betrugsfälle fest-
siellte . verurteilte diesen Volksschädling zu fünf Jahren Zucht¬
haus und , fünf Jahren Ehrverlust . Von der Verhängung der
Todesstrafe wurde lediglich abgesehen , weil Gilmeister bisher
nur eine geringfügige Vorstrafe hatte.

Ms Stadt und Land
»

Laßt die Schneeglöckchen stehen!
Die sonnigen Tage nach dem langen Winter haben die erstenBlumen aus dem Boden sprießen lassen : daS Weiß des Schneeswird abgelöst von dem freundlicheren Weiß der FrühlingsknoietH»blumen (ine hier allgemein Schneeglöckchen genannt werden ) . Es

ist nur zu begreiflich , daß die Kinder sich auf diese ersten Früh¬lingsblumen stürzen , weil sie meinen , jeder hätte das Recht , sich vonden Gaben der Natur so viel als möglich zu hole » . Das ist aber
nicht , der Fall . Was die Natur hervorbringt , an dem sollen alle
Menschen gleichen Anteil haben , und gerade jetzt, da so viele vonuns um Hab und Gut gebracht sind , ist die unberührte Natur der
stärkste Trost und die beste Erholung , Wer mit der abgedroschenenWendung kommt : „ Auf die paar Blumen , die ich pflücke, komml 's
nicht anl "

, der zeigt , datz ihm nicht nur das Verständnis für die
Natur , sondern auch die Ehrfurcht vor ihr fehlt . Wenn Millionen
Menschen so denken und handeln , ist es leicht anSzurechnen , welch
ungeheure Mengen von Blumen , die zum schönsten Scbmuck der
Natur gehören , auf diese Weise von Jahr zn Jahr vermindert und
schließlich ausgeroitet werden . Für die nun bald folgenden Schlüs¬
selblumen gilt das gleiche. Auch sie bestimmen den Charakter der
Krühlingslandschaft durch ihre Masse und verlange » daher Scho¬
nung , ohne zu den durch das Neichsnaturschutzgesetz ausdrücklich
geschützten Blumen der Heimat zn gehören . Wer die Natur liebt,
schont sie. Wer sie nicht schont, vergeht sich an der Volksgemein¬
schaft!

Wiedereinführung der Sommerzeit
Am 2 . April wird die Sommerzeit wieder eingeführt . An diesem

Tage — Ostermontag — wird früh 2,00 Uhr dir Uhrzeiger eine
Stunde vorgerückt , also von 2 .00 auf 3 .00 Uhr.

Silbernes Ehejubiläum . Die Eheleute Philipp Schlecht,
Straßenwart und seine Ehefrau Katharine geb . Welker , können
über Ostern ihr 25 jähriges Ehejubiläum feiern . Sie schenkte
g Kindern das Leben , wovon 2 gestorben sind , die zwei ältere»
Söhne stehen im Kampf fürs Vaterland . Straßenwart Schlecht
ist annähernd 24 Jahre in städtischen Diensten.

Dornftetten . (Auszeichnung .) Unteroffizier Alois Schmiedel
aus Dornstetten wurde mit dem Eisernen Kreuz 1 , Klasse ausge¬
zeichnet. Kurz nach seiner Auszeichnung ist er für Führer , Volk
und Vaterland gefallen.

Loßburg . Johann Georg Mayer , der Vater von Kreisbaumwart
Mayer , konnte dieser Tage seinen 85 . Geburtstag feiern.

Gestorben
Psorz Heim - Frenden st adt: Georg Wölper , beim Terror-

aogriff auf Pforzheim ; Kniebis: Albert Moser , 23 Jahre , Sohn
des Tg . Moser ; Freuden st ad t: Karl Kilgus , fr . Omnibus-
befitzer; Pfalzgrafenweiler: Ernst Großmann , 44 Jahre;
Dorn st eiten: Friedrich Sackmann , Sohn des Ehr . Sackmann p
Hallwangen - Durrweiler: Ernst Danneker , 34 Jahre;
Naißloch - Würzbach: Jakob Kraft , 36 I . ; Nagold:
Karolioe Brau » , geb . Buhler , Ehefrau des Ernst Braun . Tapezier¬
geschäft; Rotfelden: Hans Bühler , Bahnbedieusteter , 38 I .,
durch Unglücksfall.

Verantwortlich für Len gesamten Jnhalv Dieter LauktnAIlensteig . Vertreter: LudwigLaut ;
Druck und Verlag : B uchdruckerei Land, Allensleig . J .J . Preisliste 3 gültig . RPK . I/3S3

Amtliche Bekanntmachung , Kreis Calw
Tau- evsperre

Zum Schutze der Frühjahrssaat vor Taubenfraß sind die
Tauben vom l . April bis SO . April 1945 so zu halten , daß
sie die bestellten Felder und Gärten nicht aussuchen können.

Zuwiderhandlung wird bestraft.
Liese Anordnung findet auf Brieftauben Leine Anwendung.
Calw , den26 . März 1945 . Der Landrat:

I . B . Dr . Römer.

Manl - » nd Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist nun auch in den benach¬

barten badischen Landkreisen erloschen. Sämtliche Smchenmaß-
«ahmen werden daher aufgehoben.

Tal« , den 27. März 1945 . Der Landrat.
Mütterberatung Allensleig

am Dienstag , den 3 . April 1945 von I5 . S0 b!s 16 30 Uhr
im Gemeindehaus in der Ludendorffstraße.

Beratungsstelle für werdende Mütter und kinderlose I
Ehepaare Nagold

Sprechstunde am Mittwoch , den 4 . April 1945 um 16 Uhr
in Nagold , Hohestr . 8 . abgehalten von Herm Dr . Beck.

I Vsvlovsn j
Verloren am 26 . 3 . von Mar«

tinsmoos (in Richtung Der-
neck) kleine goldene Arm¬
banduhr an dünnem Leder¬
armband . Gegen hohe Le.
lohnung abzugeben beiGrorg
Kübler , Martiusmoos
Hauptstraße,

^ Isusck j
Biele : neue , braune Kinder¬

stiefel , Gr . 35 . Suche : gleich,
wertige , Tr . 30 oder 31.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl .

Biete : Herren - oder Damen-
fahrrad . Suche : elektrische
Kochplatte . Wer ? sagt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Biete : guterhalteues Bleyle-
anzügle für 3— 4 jährigen
Jungen . Suche : Kuabenstie-
fel, Gr . 30 — 31 . Zu erfragen
in der Geschäftsstelle ds . Bl.

Biete : guterhaltenrn Kinder¬
wagen . Suche : Fahrrad-
schlauch für Ballonreifen
und neuwertiges Bügeleisen.
Hans Dürr , Landwirt , Ober¬
weiler.

Biete : zwei Paar guterhattene
Kinderschuhe , Tr . 22 und
25 . Suche : ein Paar Kin¬
derschuhe, Gr . 28 . Zu erfra¬
gen in der Geschäftsstelle
ds . Bl.

Biete : schwarze, neuwertige
Damenschuhe , Tr .40 . Suche:
Schuhe , Gr . 39 . Zu erfragen
in der Geschäftsstelle ds . Dl.

Biete : guterhaltenrn Kinder-
Kastenwagen (gummibereift)
Suche : Damenfahrrad . An-
geböte unter S . T . 2 >8 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Ltsllsn -^ngsbots 1
Speditionsfachmann für die

Transport -Abteilung eines In¬
dustriewerks in Südoenlfchland
für sofort gesucht. Ausführliche
Bewerbungen mit handgeschrie¬
benem Lebenslauf , Zeugnisab¬
schriften , Lichtbild usw . mit
Kennziff ' r kl 30l unter W . H.
609 s an Ring Wstrlt . Heimal-
zettungen , Slutigart -Rohr.

Koch oder Köchin für Werks¬
küche eines B tiiedes In Süd-
deutschland mit cr , ISO Gesolg-
schaftsmitgstedern für sofort
gesucht. Eilangrbote mit den
übltchenBewerbungsunterlagrn
mt < Kennziffer kl 302 unter
W .H . 658 s an Ring Württ .Hei-
matzeitunzcn , Stuttgart - Rohr.

Vklr Koben gskeirstet

Zeit?
ftls - kw.

kutk Zeit?

kVtsnstelg klagold

älsrr 1945

Oberschwandorf.
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzltckerTiilnahme , die wir
beim H -Idrnlod unseres lie¬
ben Sohnes undfBrubers

Obergesr . Ehr . Hölzle
von allen Seilen erfahren
durften , danken wir herzlich.
Besonderen Dank den Mtt-
wirkeoden und den ^ Teil¬
nehmenden amTrauergottes-
dienst, sorvst den Altersge¬
nossen und - genossinnen.

Familie Ehr . Hölzle
Schuhmacher.

1 Ilsvmsrkt 1
Verkaufe eine hochträchtige

Nuß - und Fahrkuh.
Friedrich Teufel , Spielberg.

Eine 20 Wochenträchtige Nutz-
uud Fahrkuh fetzt dem
Verkauf aus Großmann,
Obrrweiler.

j ß/IietgsLuoiis 1
Möbliertes Zimmer in Alten - 1

steig oder Umgebung non.
alleinstehender Frau m t
9 jährigem Mädel gesucht.
Zu eifragen in der Geschäft- ,
stelle d «. Bl.

1 SssekLfts -Anrolgon ^
die rveckwäßige

Säuglings - unci Kleinkinder-
nskrung ist osck vis vor er-
käitlick . 8is bekommenes suk
Karten kür Xiacker bis ru 6
jskren . ^ uckr in cker Kvsoksn-
pklsgs ist ein gu¬
ter Heiter , es wird von unse¬
ren kleinen Patienten gut ver¬
tragen , veil es nnkrksst unä
vor sllsm leicht vercksuiich Ist.

Krüoer LMM-llvßkMe
8amstag 19,30 Ilkr , 8oaatag
19,30 tlkr , lVIontag 19,30 llkr

M MMelier AeuM
jugendliche Kuben keinen Zu¬
tritt!

krtstalllsvung bei Koplwek in¬
folge von Zkockcschmipken, Ver¬
stopfungen und Zisuungen in,
binsenrnchenrsum bringt meist
Klosierkrsu -Zchnupspuiver , Lei
mebrkschem Oebrsuch psiegi obne
schöckiicbeDblebenvirbungen bsick
ein Oekübi cker Befreiung unck
Lrkrischung einruireten , Zeit über
bunckert cksbren bevübrl ! )ws
Heilkräutern bergesieiii von cker
gleichen sitrins , ckie cken stioster-
krsu ^ääelissengeisi erzeugt . 6iiie
machen 5ie einen Versuch ! Ori-
ginsickosen ru 30 stpkg . ( inbslt
eiva 3 Lramm ) in j^poibeben
unck Drogerien,

Hmquartlerie Versickerte cker
Vereinigten llrnokeaversicke-
raaxs - 4 .k . wenden sich, vena
ibasa disvächsteQsschäkkssisile
unbekannt ist, mit möglichst ge¬
nauen Angaben unmittelbar an
dis Oeaeralckirektion kerlin
V 50, (bleue ^ .nsbschsr 8tr , 14

L. kiottealauer , Lkeanbak-
aunxs -Iastitrtt , 8tuttxart -V .,
VogslsanAstr , 9 , Dostkgch 235
vermittelt Lkepartasr in dis¬
kreter fform kür Handwerker,
küsuklsute, Leamie , Techniker,
Industrielle , Lrisgsvsrsekrts
usv . Individuelle Lskaadlung
jedes einzelnen Kalles , Viels
gute Partien vorgsmsrkt,
senden auch 8is sich ver¬
trauensvoll an mich.

Vor seine „V4IILki " lieb Kat,
pliegst sie l blicht die susgersucbte
„Väl 1Lbl "_psedx inicx suk ckem
Zttekeiabsshausschisgenunck dann
einfach in die lasche stechen,
^ uch ckss auserlesene Lruyere-
vurrelboir, aus dem ckie. V^ blM"
bergesteiit sind , verträgt solch
eine Oebancklung schlecht . Das
^ nsahstüch vom Kopf ist noch
keucht unck leicht ist es durch cken
barten Zchlsg ausgesprochen , sirü-
ber ballen wir da entweder durch
Kepsraturockerbleuliekerung einer
„VJlll : .̂ " lsieilr. letzt können
wir nur raten7 Oebanckeln Sie Ikre
» V^ llübl " liebevoll — neue
»V^ l1Übl "-Pfeifen gibt es erst
nach ckemZiegewiecker ! „V-Kllübl"
blürnberg.

pttotorakmsn
kürVergrößerungen sind « i Ka¬
den in derLnchkaackinag Dank

rvö . ck-m, ly,z,a « t . at»»»»» , ö »aa durcti «tu 8I,t >vtcLen ,» I» m °Lr tV»k,«r Locd «a »I^ tllr ct- u»«driucdt » tril , V «no wir »n « mtllI«tN «kokten. 0 . » un-I StromLta»»er 1 La .. l.«!ort » , >1»Nkrkl >I»r-r

5 Nonato obne beitrag Kran ^kenvsrsickert sind in diesem»
jakrs unsere blilglisder , deren?
Versicherung im jakrs 1943
schsdenkrsi verlaufen ist . Oe - '
samt Vergütung kisrkür über 5
bdillionsn Reichsmark . Oüa-
stigs Dsistuagstariks kür alle
Krsnkkeitso , Vochsnkilte,
8terbsgeld . Außerdem 7ussh-
tarik kür Lrankenksustagegeld
(täglich RK4 5 — kür RIA 1 .—
dtonatsprsmie ) . Verlangen 8is
unser Angebot . Vereinigte
Krankenversicherung -; - ^ .O,,
Stuttgart , llobvstraps 18.

Keiner Kaan mekr gebe » als er
bat ! jeder Kaufmann macht es
sich ksuts rur besonderen
Pflicht, dis Knappen , aber
markenfreien Istakruogsmittsl,
vie .KlstOKK 8uppsn - und
8oßenvürksl , gerecht ru vsr-
tslisa . Allerdings Kana er der
keuts so enormen blachkrags
nicht immer enlsprschsa , da
such dis RokstoLs , dis man
für Luppen - und Loßsnvürkel
braucht, größtenteils kür dis
V skrmackt verarb eitet werden
Denn — Istgkrung ist Vaste!

^ ^ ivestliLks stlsclivivklsn ^

Ostetsormlag : ' / «S Uhr Got¬
tesdienst mit hl . Abendmahl,
evll. 17 Uhr . Ostermontag,
V,10 Uhr Gottesdienst Im
Gemeindehaus mit anschl.
Abendmahl für ältere und
gebrechl. . Temeindeglieder.
Kindergottesdtenst Karfrei¬
tag l8 Uhr . Bei Boralarm
nnd Vorentwarnung werden
die Gottesdienste nach Mög-
lichkeit weitergeführt.

Osterfest . Altensteig - Dorf : 9 Uhr
Gottesdienst und Abendmahl.
Heselbronn (Schule ) , 15 Uhr
Osterandacht und Abendmahl.
Beroeck : IIUhr ( oder !3Uhr)
Gottesdienst . Ostermontag.
Altenstelg - Dors : Vs 10 Uhr Got¬
tesdienst . Berneck : 11 Uhr Got¬
tesdienst.

Kath . Gottesdienst
Osterfest : IS Uhr.

- -
^

likiseiik

«kMk8IkU .rvbvM
^ MIM KOMRtDwkW
! VON VM MirKNälst
! vurolroncr

^ clDIIMkWMlOMKLkir

Vsroler ^?rsu sckisckt vor
Lurü()c. Dsdsi VAÄcäiist

»erns auf msncks 1!ed§svorä6ne 6s-
votmlieitunck
»i>er su ! ckisvoiivenckiFs KörperpüLZS»
lenn sie veLÜ. rvecLmLLiZe
» LLlt Levanckkeit unck / kibeitsListt.

WssclieTevstörei - l

Î siss unnötige Ltroporisi -sn de«
V/ärcks mul) ksuts untscblsibs»
tm kunktsn Kcisgsjobr ist di»
Wäsche nickt msbc sc>koltbor . -
siicktig izt gcündlicksL , d . k . ge¬
nügend langes stinweicben mit
tientzci . bs löst den äckmutr scho¬
nend und spoc » viel Waschpulver.

HSNlLO
LUM ^ inweicken un «j

Biete : guterhalteueu Kivder-
sportwagen (Korb ) , Kiuder-

klappstuhl . Suche : guterhal¬
teues Damenfahrrad . Zu
erfragen in der Geschäfts¬
stelle dr . Bl.

Biete : neuwertige « . gebrauchte
Damenhalbschuhe , Gr . 39.
Suche : ebensolche Gr . 38.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
ds . Bl.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

